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Johann Jakob Stevens VO Steintels 1mM Stift Waldsassen

1MmM Zusammenhang se1ınes Gesamtwirkens

VO

Pavel Preıss

„In allen Wercken soll die Architectur regieren das 1Sst dıe Archiektonische soll
meısten hervor scheinen dass eın jeder sehe dass die Architectur das aupt-

werck die Bıldhauerey aber zutorderst und ernach dıe Mahlerey 1Ur Bey=wercke
SCYN dass INa  - also die Architectonischee Zierrathen VOIL die Kost selbst die

c 1Bıldhauer= und die Mahlerischen hıingegen VOT das Gewürz rechnen könne.

Herkunft und Bildung
Der Stammvater der Prager Malerfamilie ämischen Ursprung Stevens WAarlr Pıeter

Stevens, der wohl Aaus Mecheln Tamm(tTe, allem Anschein nach 1n Antwerpen AUSSC-
bıldet wurde und der sıch nach einem Autenthalt 1n Rom ohl noch VOT Begınn des
Jahre 1594, 1n dem Aprıil Zu Kammermaler des Kaıser Rudoltfs I1 ernannt
wurde, 1n Prag nıedergelassen hat. Der Hauptstadt Böhmens blieb CI, der noch
Zr etzten Mal 1mM Oktober 1626, ın dem auch das Begräbnis seines gleichnamıgen
Sohnes erwähnt wiırd, weıterhın LIreu. In seiınem Kunstfach, der Landschatftsmalerei
1m Stil des nordıschen Manıerismus, gehörte Pıeter Stevens den wichtigsten
Meıstern des Künstlerkreises den Kaıser Rudolf I1 Diese sammelten sıch in se1-
ner Residenzstadt, die durch die Residenz ZUr!r Weltmetropole erhoben wurde.“

Neben diesen Wwe1l biographischen Anhaltspunkten verlieren sıch jedoch über
die Famılie Stevens auf längere eıt estere Angaben. War der erwähnte verstorbene
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Peter der Jüngere vielleicht der Vater VO Anton Stevens? Dessen Randdaten der
Geburt un des Todes leiben unbekannt, obwohl azwiıschen viele est-
stellungen seınem Lebenslauft und künstlerischer Tätigkeıt x1bt. Er heıiratete 1mM
Jahre 1635, wurde 643 vielleicht bereıts als königlicher Hotmaler geadelt mıt dem
Prädikat OMn Steinfels“ und enttaltete ıne ICSC Tätigkeit ın mehreren Fächern,

anderem auch 1M Freskomalen, das se1ın 27. Julı 1651 getaufter Sohn Johann
Jakob seıner ausschließlichen Spezialisierung wählen sollte.?

Wohl be1 seiınem Vater zunftmäßig ausgebildet, wurde Johann Jakob Steinfels 1681
Bürger der Prager Kleinseite und schlofß 1681 seıine Ehe Aus seınen Sprach-
kenntnissen äfßt sıch erahnen, dass länger 1n Italıen geweıilt haben IMUSSie. Dass
gul Italienisch sprach, geht Aaus eiınem Schreiben eınes seıner Arbeıitsgeber, Heıinrich
Snopek, Abt des Zıisterzienserstiftes Sedlec bei Kuttenberg, den Jesuitenmaler
Andrea Pozzo hervor. Diesen wollte der Prälat für Arbeiten 1ın seiınem VO': Johann
Blasius Santını-Aiuchel 1ın gotisıerendem Formgut I1ICUu erbauten Klosterkirche ZEWIN-
NCN Snopek versicherte Pozzo 1ın eiınem lateinıschen Schreiben, dass ıhm 1n Sedlec
ıne gleich doppelte Hılte bereıtstehe, nämlıch ıIn den Personen Santınıs und Stein-
tels’ „INCUS aedılis OmiIınus Santını1, quı SscCIt ıtalıce, eit Domuinus Steinfels, pıctor, quı
et1am bene collet lınguam ıtalıcam“. („Meın geschätzter Herr Santını, der Italıenisch
kann, und Herr Steinftels, Maler, der auch gut die italienische Sprache beherrscht.“)“

Steinfels, der seınen eigentlichen Famıiliennamen Stevens anscheinend bald mıiıt se1-
NC Prädikat „VOoNn Steintels“ vertauschte, konnte sıch 1n recht m Deutsch 4ausS-
zudrücken, W as iın dieser eıt nıcht 1Ur be1 Künstlern keineswegs üblıch W3a  — Abt
Snopek korrespondierte mıt ıhm lateinısch, ohl überzeugt, dass dieser ohne
Schwierigkeiten verstehen würde, W as für ıne höhere als L1UTr eın handwerkliche
Ausbildung des Malers spricht. Steintels NLIiWwOrtLetie jedoch dagegen auf Deutsch.
Gesellschaftlich scheint Steinfels überhaupt höher gestanden se1in. uch Abt
Snopek schätzte ıhn offenbar hoch Es WAar durchaus nıcht üblıch, dass eın Abt eiınen
Maler als „praenobiliıs Domine“ („überaus ehrwürdigen und grofßherzi-
SCn Herrn” ?) anredete und den Briet mıiıt den Worten 99- commendans 1NCO

Domuinatıonis Vestrae“ („Ich empfehle mich und verbleibe großherzig
Eurer Herrschaft verbunden“ schlofß.?

Aus Steintels’ Kenntnis des Italienischen kam Inan mıiıt Sicherheit schließen, dass
längere eıt 1n Italıen verbrachte, jedoch Wann\n, und be1 WEeIM, bleibt iıne offe-
rage Seine Kunst Sagl 1ın dieser Hınsıcht wen1g AausS, begründete Schlüsse
erlauben, obwohl 1m Zusammenhang mıt seiınen Fresken ın Waldsassen ıne

Reihe VO  - möglıchen Inspirationsquellen geNaANNL wurde. Später wiırd davon noch
dıe Rede se1n.

Jana Cikänkoväa, ntonın Stevens Z1Vvot dilo; Dıplomarbeıit Instıtut tür Kunst-
geschichte der Philosophischen Fakultät der Karlsuniverstät ın Prag. Ms. 1985; Vlasta I)vora-
OVa Bohumaiuila MiSovä-Cilovä, Stevensovy fresky Strahov®. Umeni XAXXI, 31 5.429—432;
Miıchael Sron&k, Prazsti mali;rı 01 Mıstri1, tovaryS$ı, uCcednici Stoliri Knize
Staromestskeho malifskeho Cechu. Biograficky slovnik. Fontes Historiae Artium L, Praha
19L 100—-111, 22472729 (deutsch): Anton Stevens, Paul Stevens, Peter Stevens.

Otokar Heyjnic, Pricinky d&ejinäm stavby chrämu Panny Marıe Sedlicı Kutne Hory.
In: Pamätky archaeologicke, 2 9 1908/1909, 5Sp 421—47)) (Nr. 1), 424—476K 431—
437 (Nr. 14.) Zu Pozzos Korrespondenz vgl uch Pavel Preıiss, Pozzo und der „Pozzısmus“
1n Böhmen. In Andrea Pozzo. Alberta Battıstı. Mılano TIrento 1996, 431—440

Heynıc (Anm. 4), Nr. 4! 5Sp 4244726
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Wıe stark italıenısıert sıch tühlte, bezeugt dıe eigenhändıge, iıtalienische Be-
schriftung seiıner Zeichnungen, die seınen charakteristischen, iıhre malerische
Nachfolge meıstens welıt übertretftenden künstlerischen Leistungen gehören“®, Als
Beispiel se1l der Freskenentwurt für die Decke eınes nıcht festgestellten Protan-
raumıes mıi1t dem Thema Amaor omn14 vincıt" („Die Liebe besiegt alles“) gCNANNT.

Frühes Wırken
ıne große Ausnahme 1st das früheste, bisher bekannte Werk des OnN: ledig-

ıch auf Fresken spezlalisierten Steintels: eın Thesenblatt mMiıt einer allegorischen
Huldigung den Abt des Benediktiner-Doppelklosters TeVvNOV und TOUMOV
(Braunau), Thomas Sartorıius. Der damalıge Detendent der Thesen der Kloster-
schule Othmar Zinke wıdmete seiınem Nachfolger 1ın der Abtswürde dieses
Archisteriıums Böhmens. Besonders betont 1st die Rolle des Abtes Thomas Sartorıus
als Bauherr, der auch Steintels’ größten Auftraggeber wurde: Am September
1690 unterschrieb mıiıt Steintels den Kontrakt für einıge Gemüiälde 1n der NCUu erbau-
ten Klosterkirche St Adalbert ın TAaunau. Es handelte sıch ohl überwiegend, WEeN

auch nıcht ausschliefßlich, Fresken, die jedoch spater Gemälden anderer Künstler,
besonders Wenzel Lorenz Reıner, Platz machen musstien. So wurden Z Beispiel
für die Kirche ın Taunau 1721 sechs Seitenaltarblätter bestellt Wahrscheinlich soll-
ten die handschriftlich erhaltenen Programme für weıtere Malereıen 1M Braunauer
Kloster ebentfalls VO Steinftels, dem damals einzıgen ın Taunau tätigen Maler VO:

Belang, ausgeführt werden. dazu kam, 1sSt ungewißß, da nıchts erhalten blieb.}
Der Kontrakt, den Steintels 23 Juniı 1691 für diese Gewölbetresken des Jagd-

schlosses 1mM kaıiserlichen Wıldpark BubeneC, dem heutigen Naturpark Stromovka
ın Prag, unterschrieb, enthielt die Bedingung, dass die Arbeıt unterbrechen dürfe,

auf vier Wochen nach Taunau zurückzukehren, ottenbar dıe Fresken noch
nıcht vollendet waren."

Es 1STt ın den Werkkontrakten üblıch, dass INan sıch auf einen dem Auftraggeber
ZUTr Approbatıon vorgelegten „Abrıs“ beruft, den sıch der Künstler ın der endgültı-
BCN Fassung des Werkes einzuhalten verpflichtet, entweder schon miıt autf e1ın-
wand oder MIt speziellen Farbengattung 1ın das rische aufgetragene IntOonaAaco. In
manchen Fällen wiırd jedoch auch dıe Vorlegung eıner in ausgeführten Skizze
gefordert. Manches hängt be1 eiınem solchen Entschlufß VO Besteller ab, der seıne
dıiesbezüglıchen Bedingungen bestimmen konnte, aber vieles, ohl noch 1mM oröße-
1CIMN Ausma(ß, VO den Arbeitsgewohnheiten des Malers. Die Beschränkung auf iıne
„blofße“ Zeichnung W alr keıin grofßes Zugeständnis, da Maler gab, die tfähig 11,
durch Einfarbigkeit ıne reiche Skala anzudeuten, un! wıeder andere, die bunt dUYUa-
rellıerte Blätter schuten.

6  6 Pavel Preıss und Christine Thon, Johann Jakob VO:! Steintels als Zeichner. Zeitschriftt des
Deutschen ereıns für Kunstwissenschaft, 1, 1997, Pl

Preıss 1n Preıss Thon 1997 (Anm 6 > 9 9 Nr. 18, 98, Abb 18
Preıiss 1n: Mılada Vilimkova Pavel Preıiss, Ve znamenı bfevna \  N  D Historicky, kultur-

nı umelecky a7zZ benediktinskeho Opatstvi Brevnove. Praha 1989, 190—191, 284—-286,
Anm.

ntonin odlaha, pametni1 knıhy stavebnich pisaru Hradu Prazskeho let %, O }
In: Pamätky archaeologicke, 3 9 1920/1921,
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Von Steintels haben sıch keine tarbigen Olskizzen erhalten, und 1st sehr wahr-
scheinlich, dass tatsächlich keine solchen gab und 1Ur dıe Zeichnungsform
des Entwurtes kreierte, die dagegen in eıner nıcht geringeren Zahl vorkommen.

Es scheint sıcher se1ın, dass jedem seiıner Fresken wenıgstens ine Ent-
wurfszeichnung Zur Betrachtung und Genehmigung vorlegte. Steintels wählte ıne
ganz speziıfıische, graphische Darstellungsart, durch dıe seine Zeichnungen VO:  - ande-
1CIIN klar abstechen. Eınıge VO ıhnen schuf bereıts für die Fresken 1n der Kırche
und dem Kloster raunau.”

Dıie Fresken Steinfels’ ın Waldsassen
[)as ZESAMLE ıkonographische Programm der Kırche ın Waldsassen, untrennbar iın

Stuck und Malerei ausgeführt, wırd ın diesem Band einer zugleich geistreichen und
BCeNAUCH theologischen, hagıographischen und allgemeın ıkonographischen Unter-
suchung unterzogen. Dıes macht möglıch, sıch 1ın diesem Autsatz 1Ur auf einıge
Randbemerkungen Zur Ikonographie beschränken.

Dıie Chorfresken
Die Fresken 1mM Chor stellen legendär-historische Begebenheıiten aus den An-

faängen der Klosters VOr.
Im ersten Feld wırd dargestellt, WwWI1ıe Bischot Kuno VO  3 Regensburg VO Mönch

Gerwig, den Aaus dem Kloster Sıegburg sıch ın seıne Residenzstadt beruten hat,
Entlassung aus den Hofdiensten gebeten wurde und die Lızenz Zur Gründung

eıner Einsiedlerei erhielt. Zu dieser Szene hat sıch Steintels’ Zeichnung erhalten, die
bereits alle wesentliche Züge des Gemüiäldes enthält.!“

Im zweıten Feld trıfft der Markgraf Diıepold auf eiıner Jagd 1mM tieten Wald den
Mönch Gerwig VOT seıner Einsiedlerei und entschliefßt sıch, diesem Ort eın
Kloster gründen. Das drıitte, gröfßte Gemüiälde schildert den eigentlichen Bau
des Klosters: die „Waldsassen“. Gerwig und seıne Begleıter, beginnen mıit dem Be-

machen.
zeichnen der Zzu Fällen estimmten Baume, Platz für die NECEUC Gründung

10 Preıss, 1N? Vilimkova Preıss 1989 (Anm. 8 > 1910 Preıss 1N: Tausend Jahre der Bene-
diktinerklosters Brevnov, 993—1993 auch tschechische Ausgabe), Praha 1993, 166—169, Kat.
Nr. VII/19-VII1/23; Preıiss 1In: Preıiss hon 1997 (Anm. 6 9 75—/9, Nr. 1'

11 Franz Bınhack, Dıie Gründung der Cisterzienser-Abtei Waldsassen nebst den Erzäh-
Aaus dem Leben Waldsassener Mönche. Eıchstätt 1890, 11—-13lung Thon 1N: Preıss Thon 199/ (Anm 6’ 79—-81, Nr. F Abb 1—b Rötel und Pinsel 1n

Rotbraun, 1n demselben TIon laviert, 1LF7 316; Pentimentiı den Köpfen der beiden Haupt-
fıguren, spatere Beschriftung ın schwarzer Feder „Waldsassen“, stellenweise tleckig. Berlin,
SMPK, Kunstbibliothek, Hdz 7748 Zum Verhältnis der Entwurfszeichnung und der maler1-
schen Ausführung hat Christine hon bemerkt, A4aSs S1e VO einander abweıichen; die Unter-
chiıede sınd jedoch keineswegs grundsätzlıch, her 1U nachträglich präzısıerte Eınzelheiten,
Zzu Beispiel 1n Gerwigs Kleidung, die den hineineilenden Eremuit der Zeichnung ın einem ehr-
würdigen, dıe Gründungsliste weniıger eifrıg und eılıg übernehmenden Mönch umwandelt.
„Insgesamt 1St der Entwurtf tafelbildartig aufgefasst, die Darstellung 1st auf das Wesentliche
konzentriert un|!| aussagekräftiger. Das Fresko besitzt stärkere Tietenwirkung beı gleichzeıt1-
CI Betonung der dekoratıvem Elemente.“
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Im vierten Feld wırd erwig VO Bernhard IMN1L dem weißen Gewand der
Zısterzienser bekleidet

Auf dem üntften etzten Fresko Christus als Cuter Hırt das verlorene Schät-
chen, das aufgehobene und wıeder erneuerte Stift Waldsassen, Klosterherde
zurück Zu den Chorfresken 1ST bisher 1Ur 11NC CINZISC Vorlage ekannt und ‚War

der ersten Szene
Di1e Gemiälde sınd rontal flächig ausgebreıtet hre betont erzählerische

Aussage ZuUr Geltung bringen Diese Aussage erscheint Jahrhundert
Legendenzyklen üblıcherweise zweıteılıg, W as ıhren konservatıven Charakter her-
vorhebt den dıie breite, plastısch hervorgehobene, breite Stuckrahmung noch Nier-
streicht

Im Kontrast diesen Freskotechnik ausgeführten quadrı rıportalı also
Bılder dıe ohne perspektivische Verkürzungen auf Decken und Gewöoölbe übertragen
werden stehen die recht kühnen SCurzı aufgefassten Enge! als Träger der einzel-
NCN Leidensinstrumenten, der Arma Christiz geschickt Aaus graphischen Blättern
I Art geschöpft die WIC Nachlassınventare bezeugen oft überraschend
großer Anzahl die „Vorratskammer aller Maler höherer Ansprüche ıldete

Langhausfresken
Diese allgemeın verbreıtete Praxıs spiegelt sıch auch den Langhausfresken dıe

Steintels ach dem Beenden der Chormalereien aufgrund des 11 ugust 1696
geschlossenen Vertrages über die Ausmalung der Kırche außerhalb des Chores
Angrıiff nahm Wıe dem Artikel VO Leutheuser diesem Band gründlıch bespro-
chen wırd stellen S1IC nach dem leiıder nıcht erhaltenen Programm (der Ablauft des
Rosenkranzes) die christologisch und zugleıich marıologıisch aufgefafste Idee die
treudenreichen schmerzhaften und glorreichen Geheimnisse des Rosenkranzes dar
In jedem Joch wırd 1Ne Hauptszene VO  3 VICT Trabantenbildern begleitet

Man MU' allerdings damıt rechnen, dass jede ate Vorlage schöpfe-
risch umgewandelt wurde, dass ZU Beispiel manche Zusammenstellungen und
Gebärden tradıtionell geworden sınd und dass eshalb schwierig 1ST ganz kon-
krete Vorbilder anzutführen Zum Beispıiel kann Inan die Geiselung mıiıt den ‚WEe1l
„herumtanzenden Schergen der vordere hält Rechte über den Kopf bıs
Peter de Jodes IUlustration dem Kollektivwerk mehrerer nıederländischer Gra-
phıker zurückverfolgen, die Gerard Jose Jahre 1585 Antwerpen dem
Titel Tesaurus velterıs el NOUL Testamentiı veröffentlichte

Steintels Darstellung scheint Jodes Blatt treuer tolgen, als die Darstellung VO
Miıchael Wıllmann dem berühmten (srüssauer Passıonsbuch aus dem Jahre 1682,
das nach den Zeichnungen des schlesischen Grofßmeisters ı Dienst der Ziıster-
zienser VO Melchior Küsel, eorg Andreas Wolfgang dem Alteren und Johann
Jacob VO Sandrart graphisch ausgeführt wurde. Diese einflussreiche Publikation

13 Davıd Klemm, Ausstattungsprogramme Zisterzienserkirchen Süddeutschlands und
Österreich VO 1620 bıs 1720 Europäische Hochschulschriften. Kunstgeschichte. Frankturt

1997. 130 „Erstmalıg 1ST bei den Zısterziensern dıe umfangreiche malerische Dar-
stellun  18a Gründungsvorganges dargestellt.“* Volker Manuth, Aspekt der Zeichenkunst des Miıchael Wıllmann. In Michael Wıllmann
(1630-1706). Studien SC1II1CII Werk Katalogbuch der Ausstellung. Ed Franz Wagner,
Konzeption Rüdıger Klessmann un! Bozena Steinborn Salzburg 1994 151 Abb
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konnte auftf weıtere Einzelheiten des Steintels’schen Passıonsszene einwiırken: einen
solchen ezug kann I1a vielleicht 1n der Mittelgruppe der Kreuzıgungsszene
spuren, dıe freilich sehr räumlich enttaltet und kompositotisch komplizıert und reich
ist.  15

Jedenfalls gehören die tıgurenreichen, dramatisch regiıerten Hauptszenen des Ro-
senkranz-Zyklusses den besten Leistungen, die Steintels Je erreıichte.

Dass dem Bauherrn ın Waldsassen, ” die Wand als Träger des Gewölbes wıeder
ın ıhr altes Recht eingesetzt” wurde *®, als Vorbild für die Innenausstattung als „Ge-
sammtkunstwerk“ 1/ der Passauer Dom vorschwebte, lıegt klar auf der and 18 da
sıch doch Werke des gleichen Meısters, Giovannı Battısta Carlone, handelt, dem
iın diesem Band iıne eıgene Betrachtung gewidmet wird!?.

Ebenso Ww1ıe ın Taunau und spater noch 1n Ossek, 1ın beiden Fällen andere,
jedoch nıcht mınder meısterhafte, ıtalıenısche Stuckateure arbeıteten, WAar auch in
Waldsassen der Schwerpunkt der Innenausstattung auf die 1MmM Stuck ausgeführte
Plastizıtät gelegt, der das malerische Element unterworten W al. Dıesem Stildiıktat hat
sıch jedoch offenbarOeın ehrgeiziger und selbstsicherer Mann w1ıe Carpotero
Tencalla gefügt, der als der große Erneuerer der Wandmalerei ın Deutschland galt”®.

Steinfels trat anscheinend ın Tencallas Spuren Banz planmäßig e1n. Dıie Langhaus-
resken 1ın Waldsassen sınd auf denselben Kompositionsprinzıpien aufgebaut, eben-

bıldartig angelegt und mıt Ühnlichem Architekturhintergrund ausgestattet WwI1e
diejenigen Tencallas 1n Passau“).

.8 Das Kuppelfresko
Das Verhältnis der beiden Elemente, des Plastischen und des Malerischen, WAar ın

den krıtiıschen neunzıger Jahren, 1n denen WI1e ın eiınem Kern die Probleme der Kunst
des kommenden Jahrhunderts konzentriert T, das Hauptanliegen: Es WAar die
Malereı, die 1mM 17. Jahrhundert die Uppigkeit der Stuckarbeit 1ın den Kırchen
eıiner untergeordneten Stellung und Rolle verurteıilte, die 1mM etzten Jahrzehnt des
17. Jahrhunderts 1ın Mitteleuropa 1ın einer Phase des selt der RenaıLussance

Andrzey Kozıel, Rysunkı Mıchaela Wıllmann (1630-1 706) Wroctaw 2001, 319, Nr. 32,
320, Abb 160

arl Möseneder, Stuckdekoration und Deckenmalerei. In Der Dom iın Passauı. Vom Ba-
rock ZU!T Gegenwart. arl Möseneder. Passau 1995, 149—235; Zıtat 236

17 Bernd Euler-Rolle, Kritisches ZU Begriff des „Gesamtkunstwerks“ 1n Theorie un! Pra-
1S5. In: Barock regional internatıional. Edd Otz Pochat un! Brigitte Wagner. Kunst-
hıstorisches Jahrbuch Graz. 2 9 Graz 1993, 365—3 7 ‘9 eiıne Auseinandersetzung mit dem viel-

weılsen.
besprochenen, begriffsproblematischen Terminus „Gesamtkunstwerk“ Mi1t Liıteraturhıin-

18 Lampl, Erwägungen ZU Stuck der Klosterkirche Waldsassen un! seiınem Vorbild 1mM
Pasauer Dom In: Waldsassen 850 re eiıner Stätte der Gnade Hot 1983, 151 {

19 Eva Christine Vollmer, Der Stuck Gıiıovannı Battısta Carlones 1n Waldsassen.
oachım VO Sandrart, Academie der Bau-, Billd- und Mahlerey-Künste. Nürnberg 16/5,

ed A) Pelzer, München 1925, 214 „Obwohl Carpophorus Tencalla VO:! Bıssone
Luganer See ın dem Herzogtum Mayland und Iso aus den ıtalıenıisc raänzen bürtig,
nehme iıch doch daher Gelegenheıt, ıhn dıe Teutsche SEIZCN, weıl sıch meıstens iın
Teutschlan: aufgehalten und VO den Liebhabern seıner ungemeınen Wıssenschaft nımmer
daraus gelassen wiırd.“

Möseneder 1995 (Anm. 16), 195, Abb 61-62
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laufenden Wettstreıts, dem! eiınen erfolgreichen Aufschwung erlebte, sıch
verselbständigte und 1ın gesteigertem Selbstbewusstsein die Fähigkeit behauptete, die
architektonische SOWI1e plastische Komponente mıt ıhren eigenen Miıtteln iıllusı0-
nıstiısch vorzutäuschen.

Idieser rOoOZzZess trıtt besonders klar 1n Prag Zzu Vorscheın, sıch 1ın der Nistian-

denen Konjunktur gleich mehrere derartıge, wWwenn auch untereinander verschieden-
artıge Lösungen auftaten die unausgeführten Zeichnungsentwürfe VO  — großartiger
Aufhebung der Wände des Hauptsaales des Hradschiner Palastes der Graten Cernin
VO Domenico Egidio Rossı aus dem Jahre 1696 “, der leiıder vernichteten Aus-
malung des Hauptsaales des Palastes des Graten Maxımiulıan Thun auftf der Prager
Kleinseıite VO  — Johann Michael Rottmayr Aaus dem Jahre 1695 23 und der malerıschen
Gesamtauffassung des Habsburgersaales ın der monumentalen milla suburbana, BC-
nn Iro7a, des Graten Wenzel Adalbert VO Sternberg Moldauuter unweıt VO

Prag“.
L)as Wl endgültig das Ende der Strömung, die dem Begriff „Stuckbarock“

verstanden wırd2
Mıt der Nachtolge Tencallas brach jedoch Steintels 1ın der halbkugelförmigen

Kuppelschale ın der Vierung der Kirche 1ın Waldsassen. Tencallas Passauer Auft-
fassung der viel öheren Tambourkuppel des Gemüäldes mMi1t (GJott Vater ın der
Scheitelmitte un dem ıhn umgebenden Engelchor 1st 1ın dreı voneınander getr eNN-
ten Wolkenkreisen stark konservatıv. W)as beweiılst der Hınwelıs auf Nıcola Cıgnanıs
Fresko in der Kuppel der römischen Kırche Santa Pudenzıana aus dem Jahre 1588
eıner eın Panzces Jahrhundert altere Analogie“. Dıiese Kuppel erscheıint ın dem
freieren, nıcht dicht zusammengeballten Reigen mus1izıerender Engel Oß leben-
diger.

In der Kuppel Waldsassens dagegen entschlofß sıch Steintels tür ıne viel mutigere,
stilistisch reitere Lösung, durch die die NZ! große Fläche malerisch meısterte.
Steintels stellt hıer bereıts ıne völlıg andere, tatsächlich hochbarocke Kunstanschau-
ung VO  Z uch dies WAar ıne iın Italıen bereıts allgemeın aNngeENOMMENEC Lösung, aber
1ın Mitteleuropa gehörte s1e den ersten ıhrer Art

Pave] Preiss, 11 Mojymir Horyna Pavel Preiss Pavel Zahradnik, Öerninskjt paläc
Praze, Praha 2001, 5.183, Abb (auch englische und spanische Version; mit Literaturver-
zeichnis.)

23 Pavel Preıss, Johann Michael Rottmayr und Böhmen. Mitteilungen der Osterreichischen
Galerie, 18,; Nr. 6 , 1974, 30—35, 53—56, Anm. 60—70

Pavel Preıss, Eucharıistıa Hıc ustrıa. Dıie Ursprungslegende der Pıetas Habsburgo-
Austrıiaca un:! die Entstehung des Bindenschildes 1ın den Gemälden des Habsburgersaales 1mM
Lustschlofß „ 1rö1d” be] Prag. Bılder des Reiches, Tagung ın Kooperatıon mit der schwäbischen
Forschungsgemeinschaft und der Professur für Geschichte der trühen euzeıt der Katho-
ıschen Universıität Eichstätt 1mM Schwäbischen Bildungszentrum Kloster Irrsee VO Marz
bıs A Marz 1994 Irseeer Schriften, Herausgegeben VO Raıiner Jehl und Markwart Herzog.
Schwabenakademıie Irsee. Band Sıgmarıngen 1997/; 369—395; Pavel Preıiss, Pıetas VICTT1X.
TOSTAaMMINA della Sala imperiale nella vılla suburbana del Venceslao Adalberto dı Stern-
berg PICS55O Praga. Bolletino dell’Istituto Stor1co Ceco dı RKoma. Fascıicolo prımo ura dı
Zdenka Hladikovä. Praga 1997, 27 IR Pavel Preıss Moymir Horyna Pavel Zahradnik,
Zämek Irö)a Prahy, Praha 2001, 131-265

25 Martın Riesenhuber OSB, Dıie kırchliche Baukunst ın Österreich. Lınz 1924,
Möseneder 1995 (Anm 16), 184—185, 188, Abb 48, 190, Abb
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Zu diesem Vorhaben hat sıch Steintels mıiıt eıner Folge VO:  3 acht großen Entwurts-
zeichnungen ausgerustet, die glücklicherweise komplett erhalten geblieben sınd.
uch s1e sınd ın der für Steintels charakteristischen, ın seınen graphischen Dar-
stellungen überwiegenden Technik: mıiıt Rötel und Pınsel, ın seiınem belıebten Ziegel-
rOotL, einıge Stellen weiıfß erhöht“.

Dıiıe grofßzügig enttaltete Komposıtıon domuinıert iın der Miıttelachse die schwe-
bende Marıa als Schutzmantelmadonna, die ıhrem ausgebreiteten Mantel ıne
Schar anbetender und disputierender Zisterziensermönche und Würdenträger Velr-
1Nt.

Man trıfft ın der ruppe anscheinend porträthafte Züge, die einzelne Mitgliederder eigenen und möglicherweise auch eıner anderen Kommunıität bereits 1mM Hımmel
auftreten 1eß ıne Tendenz ZU kryptischen Darstellen ın orm VO:  - „sakralen
Identifikationsporträten“ 2 dıe die Kırche WAar offizijell schroff ablehnte, die sıch
jedoch allen Verboten trotzend nıe völlig ausSrottfen lıefß; 1m Gegenteıl: Im Barock
WAar s1e fast allgemein verbreitet“?.

ach rechts schließt sıch 1ıne Gruppe VO  3 Heıilıgen d ın deren Mıtte betindet
sıch der damals nıcht eiınmal selıg gesprochene Johannes VO: Nepomuk; 1St also
eın sehr frühes Beıspıel der Entfaltung der noch inofftfiziellen Verehrung des PragerGeneralvıkars, der gemäfßs seıner Legende den rad eiınes Märtyrers des Beıicht-
geheimnisses eingenommen hat Seine Eiınordnung die orößten Heılıgen und
Helden des Christentums hängt mıiıt seıiner aufßerordentlichen Stellung 1mM Zıster-
zıenserorden IN  N, der die Verehrung für ıhn, den chüler des Ordensklosters
Nepomuk ın unmıttelbarer ähe seıiner Geburtsstadt, gaNz besonders törderte. Zum

klamiertd
Landespatron Bayerns wurde TST nach seıner Heıliıgsprechung 1M Junı 1729 pPro-

Ihm beigesellt 1st der Hauptpatron VO Böhmen, der heilige Wenzel. Dass der
Wenzel durch die Krone als Könıg und nıcht 1Ur Fürst VO Böhmen dargestelltwurde, 1st ohl eın ıkonographisches Zugeständnis, das beı der Ausgeprägtheıit se1-

9{48 Ikonographie NUur ausnahmsweise vorkommt. Überdies kennzeichnen den Dar-
gestellten als den heiliıgen Wenzel seıne Attrıbute, das Schild mıt schwarzen Adler
auf weılßem Grund, dem SOgeNanNnnNtEN „Wenzelsadler“, und die Fahne*

Steinfels, Folge VO Q  X Blätter, Graphitunterzeichnung, Wasserzeichen Elephant MI1t
gekreuzten Hämmer, durchnittliche Größe der Blätter 665 385 Prag, Närodni galerıe(Nationalgalerie), Inv. Nr. 0—-19 Geschenk VO raf Zdenko VO Thun-Hohenstein.
Lıit. Vladimir Novotny, Steinfelsovy fresky Pro kupoli kläSterniho chrämu Waldsassich.
Pamätky archaeologicke 3 9 1931, 59—93; Preıss iIn: Preıss hon 1997 (Anm 6 9 Kı
54, Abb 8a-h.

28 Friedrich Polleross, Das sakrale Identifikationsporträt. Eın höfischer Biıldtypus VO:
13 bis ZU 20. Jahrhunders. 1-11, Manusrıpte ZUT Kunstwissenschafrt. Worms 1955, passım.29 Klemm 1997 (Anm. 13), 130 „Einmalıg 1st die Ausmalung der Kuppel mMi1t einem Heılı-
genhimmel des Ordens“; 141 „Ich sehe ın dem Mönch, der Miıt eiıner Scheu ıne Botschaft

Marıa übergibt, den Fürstentelder Abt Martın Dallmayr, der bei Marıa tür den ONvent VO
Waldsassen Schutz und Unterstützung 1mM Kampfe dıe Rechtsposıition wählte

Hans Pörnbacher, Johannes VO  3 Nepomuk als Landespatron Bayerns. In: Johannes VO

Nepomuk 1393 1993 Eıne Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums, München 1n
Zusammenarbeit mıiıt dem Prämonstratenserkloster Strahov, Prag, und dem Natıonalmuseum
Prag München 1993 7079

Bärbel Hamacher, Stiftsbasilika Waldsassen. Peda Kunstführer Nr. (Überset-
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Entwürte für die Kuppel (Staatsgalerie Prag)

-

Za

E

In

&.\ . N

}

ö

a Kae
A

4ADn j  4,  ı

W

MN  f  C( / o/®

*x
T

A

L



ET OEEEEE PTE .

M

X

H

K X
4

S  zn

A
AB

e

M

A

A O

% S
e

z

m‘ }

4 '3

ED

3

S
-

%  %  % B7
NN E

A



Dıie Verehrung des hl. Wenzel, dem 1M nahen Eger dıe Domuinıikanerkirche e1In-
geweıht W al, hat sıch nıcht blo{fß auf dıe Söhmischen Kronländer beschränkt: hre
Spuren sınd auch ın Bayern finden *.

Zu der Heilıgengruppe gehört noch der Christophorus, der Apostel Andreas
und dıe hl Barbara. ıne weıtere jugendlıche Heılıge leitet den Aposteln Sımon
un: Jakobus dem Alteren über. Schräg dahinter 1st die Auffindung des reuzes
dargestellt, auf den die heilige Kaıserın Helena, das Modell eınes Zentralbaues als
Symbol der Kırche haltend, emporblıckt. dam wiırd begleitet VO  - Eva und Abel,
hält ın der ausgestreckten and den Apftel des Sündentalls und 1St durch die Gestik
ın Beziehung Petrus ZESECLZL, dessen obligates Attrıbut, der Schlüssel, ITSLT 1mM
Fresko ausgeführt wurde. Dıie Fıgur des Longınus schliefßt diese ruppe ab Unten

Rand des Freskos kniet der hl.Bernhard, der sıch mıiıt eıner Adorationsgebärde
die Schutzmantelmadonna anderen Ende der Kuppelachse wendet. Auf der

Gegenseıte dominiert die die Fıgur Johannes’ des Täufers immıtten eiıner Gruppe
VO Heılıgen. Zu ıhm wendet sıch eın als Rückenfigur dargestellter König, wahr-
scheinlich der hl Sıg1smund, eiıner der Ööhmischen Landespatrone.

Der Junge Diakon, dem 1im Entwurt das Attriıbut noch telhlt, 1St 1m Fresko durch
den OStTt als heiliger Laurentius bestimmen. In der lınks hınter dem Täuter -
geordneten ruppe 1St auf der Zeichnung 1Ur dıe heılıge Katharına durch das Rad

iıdentifizieren. Dıiıe Frauenfigur 1m Vordergrund kann nach der ausgeführten
Fassung, ın der ıhr Pteile beigegeben sınd, als heılige Ursula, der bärtıge Mann 1mM
Hıntergrund durch die 1mM Fresko hinzugefügten Lanze als Apostel Thomas ezeıich-
net werden. ach rechts schließen der heilige Hıeronymus und der Apostel Paulus

Dıie tolgende ruppe, die 1M Entwurt den Übergang ZuUur Schutzmantelmadonna
bıldet, 1St 1Ur flüchtig angedeutet. Man erkennt ıne Frau mMi1t Pyxıs, ohl dıe heılı-
SC Marıa Magdalena, und Johannes den Evangelisten mıiıt dem Schlangenkelch. Diese
Heılıgengruppe wurde nıcht ausgeführt. Im Fresko sınd dieser Stelle we1l grofße
Engel eingefügt, die sıch ıllusionıstisch über die das I1 Fresko abschlie-
Renden Ballustrade beugen oder s1e übersteiten scheinen.

ber dieser parallel zu Kuppelrand angeordneten Heiligenversammlung bıl-
den 1er weıtere Gruppen einen ınneren Kreıs. Dıie Fıguren sind ebentalls skizzen-
haft angedeutet und deshalb lassen sıch 1Ur wenıge auf der Zeichnung eindeutig
benennen, W1e Moses und Aaron und der Evangelıst Matthäus über der ruppe,

ZUNS 1Ns Ischechische Klästerni bazılıka Waldsassen VO Blanka MiıCcanova), 16 meınt, ass
der Begleiter des künftigen Heıilıgen Johannes VO Nepomuk der böhmische Köniıig Wenzel
ISt. Das 1St jedoch seınes Ruftes als Anstitter Zur Ermordung des Prager Generalvikars
ausgeschlossen. Dieser „alter Nero“ kommt 1N nepomuzeniıschen Zyklen 1Ur 1n dramatıschen
Szenen des Verhöres und o des Marterns des Johannes VOTVL.

32 Radek Lunga Väclav Petrbok, Dıie lıterarısche Tradıtion der Verehrung des heiligen
Wenzel zwıschen Augsburg und Prag 1M und Jahrhundert In werthestes Vatter-
Land! Kultur Deutschböhmens 179. Jh Zprävy Spole&nosti Pro d&)ıny Nemcu echäch/
Mitteilungen der Gesellschaft für die Geschichte der Deutschen ın Böhmen, M 2003, A  Usti nad
Labem 2003, 4564 Zu der Darstellung der böhmischen Landespatrone mıt dem hl. Wenzel

der Spiıtze konnte auch seıne Verehrung ın nahen Loket ogen beıisteuern, ıhm die
1mM Jahr 1240 gegründete Kırche der böhmischen Kreuzherren miıt dem Stern geweıht
wurde Zu seiner Geschichte und ZU barocken Neubau (abgeschlossen erst 1mM Jahre
vgl die Dıplomarbeit der Theologischen Fakultät der Karlsuniversität Prag VO Marek
PucCalik B Ikonografie ra|  w  du kfizovnikü Cervenou hvezdou, Praha 2003, 63—65
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deren Mittelpunkt Johannes der Täuter bıldet. IDE 1ın meısten Fällen die Attrıbute
tehlen, 1sSt ıhre Bestimmung 1Ur 1im Vergleich mıiıt ıhrer malerischen Ausführung
möglıch 55

Dıie rage des Selbstporträts
Es WAar üblıch, dass sıch die Maler ın Fresken 1ın eindeutigen oder verborgenen,

kryptischen Selbstbildnissen verewıigen suchten. In den erhaltenen, me1lst stark ın
Miıtleidenschaft SCZOSCHNECH Fresken kommen selten Fıguren VOI, die individualı-
sıert waren, sS1e als Selbstporträt einschätzen können. Nur eın solcher Fund
könnte entscheiden, ob sıch be1 einer unmıiıttelbar wırkenden Zeichnung des
Kopftes eınes Jungen Mannes tatsächlich eın Bıldnis oder L92°4  9 w1e INan noch
eher annehmen könnte, Steintels’ Selbstporträt handeln könnte, wıe ıne spatere,
jedoch ohl noch zeıtgenössısche Beischrift seıines Namens andeutet 7

Seın Wırken nach Waldsassen
Im Herbst 1696, während des großen Auftrages für die Kuppel-, Gewölbe- un

Wandtresken ın Waldsassen, führte Steintels ıne kleine und recht anspruchslose
Darstellung der Landespatrone Böhmens 1n der Prager Kapelle der Walltahrtskirche
Svatäa Hora (Heılıger erg bei Pribram A4US Diesen Auftrag hat Steintels bereıts

Oktober 1696 abgeschlossen ”.
Wahrscheinlich selit Mıtte Aprıl 1699 arbeıtete Steintels mıttlerweile vollständıg

übermalten Fresken ın der Kırche der Marıa Magdalena ın Chlum Ma:  11 (Marıa
Kulm), die 1ın den Jahren 688 biıs 1697 gebaut und ausgestattet wurde. Von den aUuS$S-
führenden Künstlern 1St NUTr Steintels namentlıch bekannt *.

Eıner undatierten Abrechnung aAaus dem Jahre 1700 zufolge hat damals bereıts
achtzehn Monate ın diesem 1ın Nordwestböhmen berühmten Wallfahrtsort des
Rıtterordens der Kreuzherren mi1t dem Stern verbracht”.

373 Achim Hubel, Stiftsbasıilika Waldsassen. Schnell Kunstführer. ceske vydäni, preklad
armila Kreäiloväa (mit beträchtlich erganzter Literatur des deutschen Originals) München
Zürich 1992, passım. Sabine Leutheudßer, Die barocken Ausstattungsprogramme der ehema-
ligen Zisterzienser-Abteikirchen Waldsasssen, Fürstenfeld und Raiterhaslach. München 1993,
P 249—-250, Abb 33; Preiss Thon, 1997, (Anm. 6 > 7984 Ursula Scholze, Die
Barockkirche der Zisterzienserabtei Waldsassen. Mag Arbeit, Berlin 1985

Steinfels, Selbsporträt (?) Rötelzeichnung, 165 187 Beschritftet: Steintels“
nach der Schreibweise AauUus dem 18. Jahrhunderrt. Praha, Pamätnik närodniho pisemnictvi.
Karäskova galerıe Inv.Nr. Pavel Preıss, 1nN: Tomäas Sekyrka ed.) Um:  enı
MIStrFrOVStV]. Prazskä malifskä bratrstva 8—1 Närodni galerie Praze. Praha 1997, 7 $
Kat. Nr. 221 Idem, Barokni klasicistni kresby ceske provenilence. In Sen ED  S11 krasy
Dream ot the Empire of Beauty. Sbirka Jifiho Karäska I vOvıicC The Collection otf Jırı
Karäsek of Lvovice. Praha 2001,

35 Vaäclav Vojticek, Kaple Prazskä Svate Ho:  Te. In: Pamätky archaeologick6, 26, 1914,
95—96

Vojtcech Sädlo, Kostel Chlumu SV. Ma  I1  a In: Zprävy pamätkove peCe, 13 1953
Z 234
3/ Vera Nankovä, Na okra; VOUu C  länkü barokni architektufe Cechäch. In Umeni, 4’

1976, 142, Anm. Ausführlich zıtiert nach den Kirchenrechnungen 1: Stätni üstfedni
archiv (Zentrales Staatsarchiv), krfiZovnici, um Ma  I1  vAa Steintels rhielt für die Male-
reien 1400 fl‚ für das Gold weıtere 100 fl., einen Rekompens VO  - 48 f 9 seın Diener fl., für
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Zu den Fresken 1St bısher NUur ıne einz1ıger, robust und kontrastreich ausgeführter
Zeichnungentwurf bekannt, und War tür das Feld miıt der Versammlung VO  — Pro-
pheten nach einer Invokatıon der Chorals Te Deum  KL

ach der Ausführung 1mM Jahr 700 tolgte ıne Pause bıs Zzu Jahre 1706, ın dem
Steintels Fresken 1ın der Zisterzienserkirche Sedlec be1 Kutnäa Hora (Kuttenberg)
arbeıtete, un:! WAar in neunzehn Flachkuppeln 1mM Chorumgang und den Chor-
kapellen der VO Johann Blasıus Santını Aichel barockgotisch gestalteten titfts-
kirche. In das Programm, das sıch ursprünglıch autf den Lobgesang des geretteten
Jünglıngs 1m Feueroten (Daniel % 5190 beziehen sollte, hat sıch Steinftels selber
eingemischt, indem „nach langer UÜberlegung BIOSSC Ditfficultäten gefunden, die-
weiılen 1n mänicher Versiculo ditferente Sachen exprimıren kommen“, das heißit,
dass das Theman der allzu vielen Verszeıilen für schwer verwirklıchen
tandy

L)ass Steintels SCH konnte, über den Inhalt und die Auffassung der Fresken
(nachdem s1e bereits mıiıt dem Architekten Santını abgesprochen wurden) auf den
nıcht allzu großen Gewölbeteldern grübeln, VO:  - der Reite eıner solıden
Bıldung, VO  3 der auch se1in recht Deutsch Zeugnis ablegt. Sıch gul ausdrücken

können, WAar damals nıcht 1Ur be1 Künstlern keineswegs selbstverständlich. Abt
Snopek hat Steinfels’ Einwände erhört und das Programm geändert und dıe Lob-
preisung des „Namen Die J.H.S-, Jehova etCc.  «“ gewählt, für dıe Steintels schnelle
Zeichnungen vorbereıtete; bıs heute wurde 1Ur we1l VO:  - ıhnen identifiziert *.

Daraut malte Steintels ıne Hiımmeltahrt Marıa ın der hölzernen Kuppel über
einem oktogonalen Tambour der Dekanatskirche 1n Nemecky Brod (Jjetzt Havlicküv
Brod) ach dem Abtragen der Kuppel lıeben NUTLr dıe vier Evangelısten in den
Pendentits erhalten“.

In das tolgende Jahr 707 tallen die Fresken ın der Kırche der Ursula Prager
Neustädter Ursulinenkloster, die die Verehrung der Personen der Dreifaltigkeit
darstellen. Zu dem östlıchen Gewölbejoch mıiıt dem triumphierenden Christus als
Erlöser inmıtten eiıner Engelschar, die seıne Leiıdensinstrumente, die Arma Christı,
fliegend tragt, hat sıch ıne Entwurfszeichnung erhalten, die unmıiıttelbarer und treijer
wiırkt, als die starren und plumpen Fresken“.

Mıt eıner ruppe VO ın Prag ansässıgen Künstlern wurde Steintels 1709 ach
Ludwigsburg iın Württemberg berutfen, 1mM Orps de logıs des Schlosses
thologische Allegorıen ın Gemach, Vorgemach und Schlafkabinett des Herzogs „auf
Kunstreichste ach allen richtigen distanzen, delicatesse und annehmlichkeıt
auszuführen, w1ıe 1mM Akkord VO Februar 1709 heißt?.

Verpflegung Erwähnt wird außerdem „das Zimmer, Iso seıine Abrifß gehabt“
wohl artons den Fresken.

38 Preıiss 1N: Preıss Thon 1997, 84—86, Abb Prag, Närodni galerıe, Inv. Nr. 4659,
Rötel und Pınsel 1n rötlichem Ton, ben nachträgliche Beschriftung .OCulm”, hne Wasser-
zeichen, 503 336

39 Heynıc 908/09 (Anm 4), 5Sp 421—422; Briet VO  $ Steinfels den Abt VO 11. November
1705; hon 1N; Preıss hon 1997 (Anm 6 9

4Ö hon ın Preıss hon 1997 (Anm 6), 86-—88, Nr. 10—-11, Abb Berlıin, SMPK, Kunst-
bıblıothek, Hd7z /728, 7729

Ivo Koran, Umeni1 umelci Havlickove Brode In Umeni 33 1963, 143
472 Thon 1: Preıss hon 1997, (Anm 6 9 1997 66—89, Nr. 12, Abb Berlın, SMPK, Kunst-

bibliothek, Hd7z 7741
43 Werner Fleischhauer, Barock 1M Herzogtum Württemberg. Stuttgart 1958, 155—-156,

Anm. 1—=2
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Für die Freskomalerei erhielt Steinfels 1400 tl; für weıtere 8OO sollte die
Lusthäuser 1mM Garten ausmalen. Es scheint jedoch nıcht berechtigt, AUS der Kurze
seiıner Tätigkeit ın Ludwigsburg, die auch andere Künstler dieser Gruppe betraf, auf
ıne Unzuftfriedenheit des herzoglichen Auftraggebers mıiıt seıner Leistung schlie-
Ken.

Letzte Aufträge
Manche seine Auftraggeber sıch ohl eiıner gewıssen Beschränktheit se1-

Nner künstlerischen Fähigkeiten bewusst, Ww1e sıch A4US einıgen Anzeıchen schließen
lässt. Die Unterbrechungen der freilich nıe kontinuierlichen Tätigkeıt des alternden
Meısters scheinen sıch 1n den tfolgenden Jahren beträchtlich verlängert haben.
Soweıt eın Vergleich des außerordentlichen Honorars für seıne nıcht allzu umfang-reichen Arbeiten ın Ludwigsburg mıt den spärlichen 160 Gulden für seıne 1/13 bıs
1714 entstandene Freskofolge Mittelschiffgewölbe der Zısterzienserkirche 1mM
nordböhmischen Ossek “* auf der Grundlage der mıt Malereien bedeckten Flächen
möglıch 1St; könnte Inan Aus diesem Unterschied tatsächlich ıne abnehmende Wert-
schätzung seıner Kunst ableiten.

Auftallend wiırkt dabei, dass fast gleichzeitig 1M Jahre 1714 die Fresken ın den
Seıitenschitten dem Jungen Wenzel Lorenz Reiner anveriraut wurden, der seıne
Laufbahn Zu führenden Freskanten Böhmens erst begann, aber offensichtlich ın
sek schon als Nachfolger Steintels’ 1mM Jahre 1719 auch die Te-Deum-Laudamus-
Invokationen 1n den Gewölbeteldern des Presbyteriums malte. Steintels wurde da-
durch hier endgültig Zur Seıite geschoben und erscheint in sek nıe mehr. Be1 der
Erfüllung seınes Auftrages ın dem eben Ende geführten radıkalen barocken Um-
bau Lrat auch noch zu etztem Mal ın den noch ungleichen Wettkampf mıt der
hier eben kulminierenden Stuckarbeit des hervorragenden Dekorateurs und plastica-
LOYTe Giacomo Antonıo Corbellini (1674-1742), der auch fähig WAal, iımposanteStatuen modellieren *.

Darauf folgte ‚War noch eın Prestigeauftrag, nämlıch dıe 1ın mehrere Felder Velr-
teilte Freskomalerei auf dem berühmten, ormell komplizierten Gewölbe VO Chri-
stoph Dıentzenhoter 1ın der Benediktinerkirche Brevnov, auch die ıllusionisti-
schen Altararchitekturen für DPeter Brandls Altarblätter entworten hat, die jedocheın anderer Maler ausführte. Dıieses 1n den Jahren 718 bıs 1721 entstandene Werk
wurde auch mıt kritischen Bemerkungen ANSCHOMMECN, auf die Steintfels mi1t der
üblıchen Demut barocker Künstler reagierte *.

Kritisch wurde Steintels auch kunsthistorisch bereits früh beurteilt: „Allein seıne
Technik 1St eıgenartıg, fällt aus dem Rahmen der übrıgen Freskanten auffällig

44 Bernhard Scheinpflug, Studıen ZU!r Geschichte VO: Usseg. Dıie UOsseger Kloster-
gebäude. In Miıtteilungen des ereıns für Geschichte der Deutschen ın Böhmen, Bd.19,
1881, 154; Wılhelm Turnwald, Dıie Fresken der Osseker Stittskirche. In Heımat und Volk
Forschungsbeiträge ZuUur sudetendeutschen Geschichte. Festschrift für Wılhelm Wostry ZU

Geburtstage. Brünn Prag Leipzig Wıen 1937, 3/1—-374, 376-—-377, 381, Anm. T
Mojmir Horyna, Sochafstvi prvnı poloviny stoleti oblasti Cinnosti architekta Okta-

vıana Broggia. In Petr Macek ed.). Oktaviän Broggio 0=-17' Galerie vytvarneho umeni
Litomeficich. Litomerice 1992, 148—151; Petr Macek, Barokni promeny oseckeho kläStera
Die Barockwandlungen des Klosters Osek (Ossegg In 80OO let kläStera Osek Jubilejni sbor-

nik. 80OÖO Jahre Kloster Ussegg. Festschritt. Osek 1996, 14/7, 149
46 Preıss 1N; Vılimkova Preıss 1989, 213
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herausheraus ... Es genügt, darauf hinzuweisen, dass seine Zeichnung flächig ist, dass er auf  Modellierung wenig Wert legt, dass auch der Farbauftrag dem Tuschen einer Zeich-  nung näher kommt als der Freskomalerei ...  « 47.  Tatsächlich blieb Steinfels auf der Auffassung des mitteleuropäischen 17. Jahr-  hunderts beharren, mit der er jedoch nur noch am Anfang seiner künstlerischen  Karriere Erfolg ernten konnte. Er befand sich — wie bereits auf dem Gebiet seines  malerischen Beitrags —- in der harten Konkurrenz zu den anderen Stuckateuren, die  gerade ausholten für einen großen und kräftigen, neuen Aufschwung.  # Ernst Dubowy, Felix Anton Scheffler. In: Jahrbuch des Vereins für christliche Kunst in  München , Bd. 6, 1925/1926, S. 274.  317Es genugt, darauf hinzuweısen, dass seıne Zeichnung tlächig 1St, dass auf
Modellierung wenıg Wert legt, dass auch der Farbauftrag dem Tuschen einer Zeich-
NUunNng niher kommt als der Freskomalereiheraus ... Es genügt, darauf hinzuweisen, dass seine Zeichnung flächig ist, dass er auf  Modellierung wenig Wert legt, dass auch der Farbauftrag dem Tuschen einer Zeich-  nung näher kommt als der Freskomalerei ...  « 47.  Tatsächlich blieb Steinfels auf der Auffassung des mitteleuropäischen 17. Jahr-  hunderts beharren, mit der er jedoch nur noch am Anfang seiner künstlerischen  Karriere Erfolg ernten konnte. Er befand sich — wie bereits auf dem Gebiet seines  malerischen Beitrags —- in der harten Konkurrenz zu den anderen Stuckateuren, die  gerade ausholten für einen großen und kräftigen, neuen Aufschwung.  # Ernst Dubowy, Felix Anton Scheffler. In: Jahrbuch des Vereins für christliche Kunst in  München , Bd. 6, 1925/1926, S. 274.  317ih 4

Tatsächlich blieb Steintels auf der Auffassung des mitteleuropäischen 17. Jahr-
hunderts beharren, mıt der jedoch Nur noch Anfang seıiner künstlerischen
Karrıere Erfolg ernten konnte. Er befand sıch W1e€e bereits auf dem Gebiet seınes
malerischen Beıtrags iın der harten Konkurrenz den anderen Stuckateuren, die
gerade ausholten für einen großen und kräftigen, Aufschwung.

4/ Ernst Dubowy, Felix Anton Scheffler. In Jahrbuch des ereıns für christliche Kunst 1n
München Bd. 6, 1925/1926, 274
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